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Executive Summary

•  In Europa gibt es einen starken Maschinenbau, 
mit führenden Herstellern und Zulieferern, die 
Windenergieanlagen und Komponenten als 
kosteneffiziente technologische Kernlösung 
der Transformation zum klimaneutralen und 
versorgungssicheren Energiesystem zur Verfü-
gung stellen. Die Windindustrie sichert Know-
How, Wertschöpfung und Arbeitsplätze. Der 
Sektor ist durch schwache Märkte jedoch unter 
Druck geraten und bewegt sich nur langsam 
aus der Krise. Es gibt weiterhin einen kostenbe-
dingten Verlagerungsdruck, der dazu führen 
könnte, dass sich die Windindustrie vom Ziel-
bild einer resilienten Lieferkette entfernt.

•  In China wächst seit Jahren der Windenergie-
markt. Hersteller von Windenergieanlagen sind 
aufgrund starker staatlicher Unterstützung 
stark gewachsen und expandieren auf Welt-
märkte. Auch in den USA und in anderen Län-
dern in Asien und Amerika zeichnen sich steil 
wachsende Märkte ab, die stark industriepoli-
tisch flankiert werden. 

•  Es ist richtigerweise politische Strategie in der 
EU und in Deutschland, bedeutende Transfor-
mationssektoren nicht in einseitige Abhängig-
keiten abzugeben, um Souveränität und Sicher-
heit in Europa wahren zu können. Dafür muss 
es zielgerichtete Maßnahmen sowohl auf 
europäischer als auch auf nationaler Ebene 
geben. Das Ziel muss sein, die europäische 
Windindustrie nicht nur zu sichern, sondern ihr 
auch die Skalierung der Produktion für die 
Zukunft zu ermöglichen: 
 

1. Nachfrage stärken 
Eine starke und stetige Nachfrage ist grundle-
gender Baustein, damit Hersteller und Zuliefe-
rer ihre europäische Fertigung weiterbetreiben, 
auslasten und ausbauen können. Es ist ent-
scheidend, Windenergie-Projekte zu erleichtern 
und Hürden bei Genehmigungen, Flächenaus-
weisung und Projektrealisierung abzubauen, 
um so für ein verlässliches Marktvolumen  
zu sorgen und dieses entsprechend den politi-
schen Zielsetzungen zu erhöhen.  
 
2. Wettbewerb sichern 
Der Gesetzgeber muss gewährleisten, dass 
Marktteilnehmer internationale und europäi-
sche Standards einhalten und es zu keinen 
Marktverzerrungen kommt. Insbesondere muss 
sich die EU-Kommission mit Unterstützung der 
Bundesregierung entschieden gegen Subventi-
onen von Drittstaaten stellen. Dies gilt auch für 
möglicherweise geplante von Drittstaaten sub-
ventionierten Ansiedlungen. Europa muss eine 
einseitige Marktkonzentration, damit verbun-
dene technologische Abhängigkeiten und die 
Gefährdung der Energiesicherheit vermeiden. 
Die europäische Windindustrie braucht ein 
Marktumfeld, das unfairen Wettbewerb aus-
schließt bzw. ausgleicht. Dies sollte entspre-
chend der Vorschläge der EU-Kommission und 
des EU-Parlaments im Rahmen des Net Zero 
Industry Acts durch diskriminierungsfreie und 
im Detail richtig auszugestaltende Präqualifi-
kationskriterien sowie über handels- und/oder 
fiskalpolitische Instrumente geschehen, die 
Subventionen anderer Staaten glätten. 
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3. Resilienz herstellen 
Nachhaltige Europäische Produktion muss  
ihre Kosten auf die Marktpreise umlegen und  
am Markt erwirtschaften können. Dies muss  
entsprechend der Vorschläge der Europäischen 
Kommission im Wind Power Package, des Euro-
päischen Parlaments in der Position zum NZIA 
sowie von der Europäischen Windindustrie  
gefordert in Ausschreibungen aufgegriffen  
werden. Es muss einen politischen, gesell-
schaftlichen und industriellen Konsens für  
den Wert von Resilienz geben, der in einfach 
nachweisbare qualitative Kriterien übersetzt 
wird und Opportunitätskosten berücksichtigt.

Europäisches Handeln ist notwendig, unter-
schiedliche lokale Wertschöpfungserfordernisse 
in den einzelnen EU-Mitgliedstaaten müssen  
vermieden werden, um Skaleneffekte zu ermög-
lichen. Die europäische Windindustrie muss 
daneben ausreichenden und einfachen Zugang 
zu Finanzmitteln als Absicherung und für die  
Skalierung der Produktion sowie von Infrastruk-
tur und Logistik erhalten. Die KfW wie auch  
Kreditanstalten anderer Mitglieds länder sollten 
die Wirkung des Garantieprogramms der EIB 
durch entsprechende abgestimmte Programme 
vervielfältigen. Das Abschaffen von Zöllen auf 
Vorprodukte wie etwa auf Stahl und Komposit-
materialien sollte vorangetrieben werden.
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Vorbemerkung

VDMA Power Systems und seine Arbeitsgemein-
schaften vertreten die Hersteller und Zulieferer 
von Strom- und Wärmeerzeugungsanlagen. Dazu 
zählen Hersteller von Windenergieanlagen sowie 
die Breite der herstellenden Windenergiezuliefer-
industrie, die den Großteil der Wertschöpfung 
und Beschäftigung der Windindustrie allein in 
Deutschland mit weit über 10 Milliarden Euro 
Umsatz sowie über 100.000 Jobs in der gesamten 
Branche sichern. Als Technologieverband setzen 
sich VDMA Power Systems und die VDMA Arbeits-
gemeinschaft Windindustrie mit über 150 Mit-
gliedern für die Stärkung und den Erhalt von  
Spitzentechnologien in Deutschland und Europa 
ein. 

Die Windindustrie in Europa ist eine zentrale 
Säule zur Vermeidung akuter Energie- sowie 
künftiger Technologieabhängigkeiten und trägt 
damit maßgeblich zu einem resilienten europäi-
schen Energiesystem bei. Windenergie deckt 
bereits 17% des europäischen Stromverbrauchs 
ab. In Deutschland waren es Mitte 2023 bereits 
über 32%. Mit den ambitionierten politischen 

Ausbauzielen wird der Anteil in den nächsten 
Jahren und Jahrzehnten weiter deutlich anstei-
gen. Windenergie ist daher bereits jetzt und  
künftig umso mehr unverzichtbar für ein kli-
maneutrales und sicheres Energiesystem in 
Europa. 

Windenergieanlagen leisten als wesentliche 
Schlüssellösung einen unersetzlichen Beitrag  
für Klimaneutralität und europäische Energie-
unabhängigkeit sowie die systemische Ener-
giesicherheit gleichermaßen. Jede einzelne 
Anlage unterstützt die aktuellen und künftigen 
wirtschaftlichen und industriellen Aktivitäten in 
Deutschland und Europa, die in zunehmendem 
Maße auf Strom aus erneuerbaren Energien 
angewiesen sein werden.

Sollte die Verfügbarkeit dieser Anlagen durch ein-
seitige Abhängigkeiten und dadurch entstehende 
Zugriffsmöglichkeiten in globalen Lieferketten 
gefährdet werden, drohen unmittelbare Auswir-
kungen auf Fortschritte in anderen Bereichen der 
Energieversorgung, der industriellen Produktion 
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und dem Einsatz von Wärmepumpen, Elektromo-
bilität und der Erzeugung von grünem Wasser-
stoff. Diese Bereiche können nur zur Erreichung 
der Klimaziele beitragen, wenn insbesondere die 
Windenergie ausreichend Strom zur Verfügung 
stellt. 

Die Frage, ob die EU und die europäischen  
Regierungen ein Energiesystem wollen, das eine 
europäische Technologie- und Industriewert-
schöpfungskette nachhält, oder ob sie ein Ener-
giesystem wollen, das auf möglichst billiger 
importierter Technologie basiert, wurde in  
Brüssel eindeutig beantwortet. Darüber hinaus 
hat die Bundesregierung mit der China Strategie 
bereits ein Fundament für den De-Risking Ansatz 
gelegt. In Brüssel soll der Green Deal Industrial 
Plan dafür sorgen, dass zu einem gewissen Anteil 
eigene Wertschöpfung solche Abhängigkeiten 
verhindert. Der Ansatz ist außerdem zentraler 
Bestandteil der Sofortmaßnahmen zur Unterstüt-
zung der europäischen Windkraftindustrie.

Technologische Resilienz, also die Herstellung von 
Windenergieanlagen und entscheidenden Kom-
ponenten in der Lieferkette in Europa, muss des-
halb gestärkt werden. Nur durch technologische 
Resilienz können Abhängigkeiten, wie die von 
fossilen Brennstoffen, verhindert werden. Ohne 
europäische Energietechnologien oder gesicherte 
Lieferketten in Partnerländern würde die europäi-
sche Energiewende abhängig von ausschließlich 
außereuropäischen Technologien aus wenigen 
konzentrierten Produktionsstandorten. Diesen 
Verlust der Souveränität gilt es zu vermeiden.  

Als Grundvoraussetzung dafür muss ein europäi-
scher Rahmen dienen, der die Nachfrage stabili-
siert, ein level playing field, also Wettbewerb auf 
Augenhöhe in Europa insbesondere gegenüber 
Marktakteuren mit ungleichen Voraussetzungen 
gewährleistet, und die Skalierung der Produktion 
stärkt.
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1 – Status der Windindustrie 

1.1 Politische Zielsetzung – Europa will  
 mehr Windenergie und ein resilientes 
 Energiesystem.

•  Die EU hat ambitionierte Ziele für erneuerbare 
Energien. Bis 2030 sollen mindestens 42,5 % 
des Energieverbrauchs aus erneuerbaren Ener-
giequellen stammen. In Deutschland sollen 
erneuerbare Energien bis 2030 bereits 80 % der 
Stromversorgung decken. 

•  Dies bedeutet für die EU etwa 420 GW instal-
lierter Windenergiekapazität an Land und auf 
See – gegenüber heute etwa 255 GW. In 
Deutschland ist eine Verdopplung der Wind-
energie auf 115 GW an Land und fast eine  
Vervierfachung auf 30 GW auf See geplant. 

•  Diese Erneuerbare-Energien-Ziele dienen zum 
einen dem Erreichen der europäischen Klima-
schutzziele und zum anderen der Sicherung 
einer unabhängigen Energieversorgung. Eine 
unabhängige Energieversorgung braucht auch 
einen souveränen Zugang zu Technologie für 
ein resilientes Energiesystem.

Wirtschaftlicher Druck für europäische Hersteller und Zulieferer nimmt 
nur langsam ab, gleichzeitig expandieren Hersteller aus China. 

Politische Zielsetzung – Europa will mehr  
Windenergie und ein resilientes Energiesystem.

Status Markt – die Lücke zwischen Zielen und  
Realität ist weiter groß.

Status Industrie – Hersteller in Europa kommen 
nur langsam aus der Krise. 

Die Folge: unzureichende Resilienz – Trend zu 
kostengetriebener Lieferkettenverlagerung aus Europa. 

Zahlreiche Hürden erschweren die Umsetzung von 
Projekten.

Gleichzeitig steigt der Wettbewerbsdruck durch 
Hersteller aus China. 



STATUS DER WINDINDUSTRIE 7

1.2  Status Markt – die Lücke zwischen Zielen 
 und Realität ist weiter groß.

•  Gemessen an den Zielen müsste der Zubau  
von Windenergieanlagen in Europa mehr als 
verdoppelt werden, von laut WindEurope etwa 
17 GW im letzten Jahr auf 38 GW pro Jahr. In 
Deutschland ist eine Verdreifachung an Land 
von über 3 GW in 2023 auf 10 GW pro Jahr  
ab 2025 erforderlich. Auf See muss der Zubau 
sogar von wenigen Hundert MW auf 6 GW  
pro Jahr vervielfacht werden.  

•  Prognosen lassen erwarten, dass der Markt in 
Deutschland und Europa zwar stark wächst, 
dieser notwendige Ausbaupfad in den nächs-
ten Jahren aber noch nicht erreicht wird. Das 
Marktvolumen in Europa und auch in Deutsch-
land ist also noch weit entfernt von der not-
wendigen Menge. Die Produktionskapazitäten 
von Anlagenherstellern und Zulieferern in 
Europa sind insbesondere bei Onshore-Wind-
energie weiter stark unterausgelastet.

1.3  Status Industrie – Hersteller in Europa 
 kommen nur langsam aus der Krise.

•  Die Windindustrie in Deutschland und Europa 
steht weiterhin vor massiven wirtschaftlichen 
Herausforderungen. Gestiegene Kosten und 
Zinsen sowie die unzureichende Marktdynamik 
in Europa setzten die europäischen Windener-
gieanlagenhersteller unter Druck, ausgerech-
net in einer Phase, in der Investitionen für die 
Skalierung nötig werden. 

•  Das Wachstum muss durch weitere Maßnah-
men verstetigt werden, aktuell sind die Wind-
energieanlagenhersteller in Europa mit einem 
wenig dynamischen Marktumfeld konfrontiert. 
Der Markt muss durch eine verlässlich sicht-
bare Projektpipeline gleichmäßiger in viel 
höherem Tempo hochlaufen. Insbesondere für 
Onshore-Windenergie müssen die Produktions-
kapazitäten zunächst ausgelastet werden, um 
sie dann zügig auszubauen.

 
 
1.4  Die Folge: unzureichende Resilienz –  
 Trend zu kostengetriebener Lieferketten-
 verlagerung aus Europa. 

•  Derzeit werden zwar in einzelnen Fällen Kapa-
zitäten in Europa aufgebaut, etwa für neue  
Offshore-Windenergieanlagen, der allgemeine 
Trend insbesondere der vorgelagerten Liefer-
kette zeigt jedoch aufgrund des Kostendrucks 
und geringer Marktdynamik weiterhin in Rich-
tung der Verlagerung von Teilen der Lieferket-
ten an Orte außerhalb Europas. Auch wenn 
Hersteller und Zulieferer in der Windindustrie 
noch tief im deutschen und europäischen 
Maschinen- und Anlagenbau verankert sind, 
steht die Produktion in Europa im zunehmend 
ungleichen internationalen Wettbewerb. 

•  Diesem Umstand muss Rechnung getragen 
werden. Für die Resilienz des europäischen 
Energiesystems ist technologische Souveräni-
tät mit eigenen und diversifizierten Lieferket-
ten wichtig. Windenergieanlagen sind eine  
der Technologien, die zur Energieunabhängig-
keit Deutschlands und Europas beiträgt.  
Daher muss die Windindustrie nicht nur 
energie politisch, sondern auch industrie-  
und sicherheitspolitisch betrachtet werden.  
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Globaler Windenergie-Zubau in GW
Geschäftszahlen westlicher OEMs 2022 (exemplarisch) 

Quelle: GWEC, WoodMcKenzie
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• Durch die Verlagerung der Lieferketten auf-
grund des bestehenden Kostendrucks besteht 
die Gefahr des Verlusts von Know-how und 
damit Souveränität. Hinzu kommen Verluste 
bei Forschung, Wertschöpfung und Beschäfti-
gung. Ohne entsprechende industriepolitische 
Maßnahme ist die Energieunabhängigkeit 
gefährdet.

1.5  Zahlreiche Hürden erschweren die 
 Umsetzung von Projekten weltweit sowie 
 eine wettbewerbsfähige Produktion 
 in Europa.

•  Während Fertigungsstätten bei Herstellern und 
Zulieferern in Europa für Onshore-Windener-
gieanlagen vor dem Hintergrund eines, entge-
gen der Wachstumserwartungen, stagnieren-
den Weltmarkts weiterhin unterausgelastet 
sind, muss das für die zweite Hälfte des Jahr-
zehnts erwartete drastisch Wachstum der  
Offshore-Windindustrie bereits heute durch 
Investitionen in den Ausbau und Neuaufbau 
von Fertigungsstätten gesichert werden. 

•  Investitionen in die Zukunft sind nur unter 
schwierigen Bedingungen zu stemmen. In 
Europa dominieren risikoaverse Banken, daher 
ist es nur begrenzt möglich Wachstum zu 
finanzieren, selbst in einem potenziell zukünf-
tig wachsenden Marktumfeld.  

•  Mangelnde oder mangelhafte Infratruktur auf 
Straßen, in Häfen und auf der Wasserstraße 
oder im digitalen Bereich belastet Lieferketten 
und führt zu unberechenbaren Kosten. 

•  Weiter zunehmender bürokratischer Aufwand, 
Nachweispflichten und Hürden belasten  
Hersteller und verzögern Prozesse. Verwal-
tungsprozesse sind häufig nicht digital und 
aufwändig.

1.6  Gleichzeitig steigt der Wettbewerbsdruck  
 durch Hersteller aus China. 
 
•  Die Produktion in Europa steht im interna-

tionalen Wettbewerb. Gleichzeitig zum 
geschwächten heimischen Markt verstärkt sich 
die globale Position der Hersteller aus China, 
die bereits 2020 laut Global Wind Energy  
Council (GWEC) einen Anteil an der globalen 
Produktionskapazität von 58 % innehatten und 
zuletzt geschätzt 20 GW jährliche Überkapazi-
tät in der Fertigung vorhielten.  

•  China ist weiterhin mit Abstand größter glo-
baler Markt für Windenergieanlagen und  
-komponenten. Gleichzeitig geschieht in China 
ausschließlich Zubau mit Windenergieanlagen 
aus China. Daraus entstehen massive Skalen-
effekte, die in den vergangenen Jahren eine 
schnelle technische Entwicklung und den mas-
siven Hochlauf von Produktionskapazitäten in 
einem riesigen, abgeschotteten Markt erlaub-
ten. 7 der 10 größten weltweiten Hersteller 
nach installierter Kapazität (inkl. chinesischem 
Markt) kamen 2022 aus China. Außerhalb  
Chinas waren es bereits 4 von 10. 

•  Hersteller aus China folgen dem in der Made in 
China 2025 festgelegten Plan, auf Auslands-
märkten zu expandieren. Windenergie zählt zu 
den priorisierten Technologien gemäß MIC 
2025 als Teil des Bereichs Energieerzeugungs-
anlagen und Energiespeicher sowie Übertra-
gungs- und Transformationsausrüstungen.  

•  Derzeit existierende Überkapazitäten in der 
Herstellung von Windenergieanlagen und 
-komponenten in China bieten die Vorausset-
zung für die Expansion in andere Märkte bspw. 
in Afrika, Südamerika, Zentralasien sowie Süd- 
und Osteuropa, die zunehmend zu beobachten 
ist. 
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Globaler Windenergiezubau nach Regionen 

Fertigung von Onshore-Windenergiegondeln nach Regionen 

Quelle:  GWEC Global Wind Report 2023; IEA World Energy Outlook 2023
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•  Bereits 2.8 GW in Europa sind laut WindEurope 
mit Windenergieanlagen aus China in Europa 
projektiert oder realisiert. Auch die Eröffnung 
von neuen Standorten und Produktionsstätten 
von Herstellern aus China in Europa wurde 
bereits an verschiedenen Stellen angekündigt. 

•  Für Projekte, bei denen Entwickler Windener-
gieanlagen aus China einsetzen, berichten 
Marktakteure teilweise günstige Finanzie-
rungsbedingungen. Gezahlt werden muss erst, 
wenn Anlagen einspeisen und Erlöse erwirt-
schaftet werden.    

•  Laut Agora Energiewende sind Windenergie-
anlagen aus China im Schnitt etwa 14% kos-
tengünstiger als Anlagen aus Europa. Dies ist 
insbesondere durch niedrigere Lohnkosten, 
niedrigere Zinsen, niedrigerer Inflation, günsti-
geren Zugang zu Rohstoffen und geringere 
ESG-Anforderungen zu begründen. Marktak-
teure berichten auch von deutlich geringeren 
Angeboten bis 40-50% unter gängigen europäi-
schen Preisen. Insgesamt ist die Vergleichbar-
keit schwierig, da das Geschäftsmodell von 
Herstellern aus China häufig die Projektierung 
beinhaltet, teilw. mit Finanzierung (s.u.).  

•  Chinas Erneuerbaren-Strategie betrifft jedoch 
nicht nur das Endprodukt, sondern die gesamte 
Lieferkette. In Europa werden zu großen Teilen 
Komponenten aus China eingesetzt, bei Roh-
stoffen sind die (einseitigen) Abhängigkeiten 
noch wesentlich massiver. Nach Branchenan-
gaben stammen heute im Durchschnitt etwa 
50-60 % der Komponenten einer Windenergie-
anlage, die in Europa errichtet wird, aus Europa 
und 40-50 % aus China. Bei Vorkomponenten 
und Material der Komponenten ist die Abhän-
gigkeit teilweise noch höher. Bestimmte 
Schlüsselkomponenten wie Komponenten aus 
Gusseisen oder seltene Erden für permanente 
Magneten kommen teilweise ausschließlich 
aus China. Insgesamt sind laut IEA 64% der glo-
balen Windenergie-Lieferkette in China veror-
tet. Dies gilt es bei Ausgestaltung von Maßnah-
men für Wettbewerb auf Augenhöhe zu 
berücksichtigen.
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2 – Handlungsempfehlungen

De-Risking für die Vermeidung einseitiger Abhängigkeiten und ein level 
playing field für fairen globalen Wettbewerb
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Handlungsempfehlungen zur  
Sicherung eines verlässlichen Markts 
als Grundlage
 

1. Nachfrage stärken und stabilisieren 

•  Die Lieferkette braucht Projekte. Engpässe und 
Hürden bei Genehmigungen, Gerichtsverfah-
ren, Transporten, Infrastruktur oder Netztech-
nik sind dringend abzubauen.  

•  Wichtig ist darüber hinaus die verlässliche und 
zeitnahe Flächenverfügbarkeit, denn hier lie-
gen mit knappem Angebot auch immense Kos-
ten vor. Insbesondere für öffentliche Flächen 
sollte eine Kostenbegrenzung geprüft werden. 
In Deutschland ist ein Ziel von 2% der Landes-
fläche in 2032 zur Bereitstellung für Windener-
gie im „Wind-an-Land-Gesetz“ mit einem Zwi-
schenziel von 1,4% für 2027 vorgeschrieben. 
Ein Vorziehgen der Ziele, wie in einzelnen Bun-
desländern wie Niedersachsen bereits vorgese-
hen würde das Flächenangebot schneller aus-
weiten und somit den Druck durch Pachtkosten 
entlasten. 

•  Ohne eine starke und steigende Nachfrage in 
Europa fehlt die Grundvoraussetzung, europäi-
sche Lieferketten zu erhalten, geschweige denn 
aufzubauen. Aus politischen Zielen müssen 
konkrete Projekte werden, die sich reibungslos 
realisieren lassen. Kapazitäten der Hersteller 
und Zulieferer müssen möglichst gleichmäßig 
und verlässlich ausgelastet werden, um Mög-
lichkeiten für den Ausbau von Fertigungen zu 
bieten.

2. Kosten aus Bürokratie reduzieren und 
 Rahmenbedingungen durch Harmonisierung 
 von Standards verbessern 

•  Die Projektumsetzung und Fertigung in Europa 
ist mit zahlreichen Hürden versehen, die zu 
Zeit- und Kostentreibern werden. Kosten, die 
aus mangelhafter Infrastruktur und erschwer-
ter Logistik, uneinheitlichen Regulierungen und 
überdimensionierter Bürokratie auch bei Trans-
port, Errichtung und dem Service von Wind-
energieanlagen durch oder länderspezifische 
oder gar regionale Sonderlösungen etwa für 
Türme, Netz- oder Arbeitssicherheitsanforde-
rungen entstehen, stehen politischen Ambitio-
nen gegenüber und müssen abgebaut werden 
. 

•  Insbesondere Nachweispflichten sind kritisch 
zu überprüfen und regulatorische Hürden 
abzubauen sowie nationale Sonderregeln an 
europäische und internationale Standards 
anzugleichen. Die Wettbewerbsfähigkeit von 
Produktion in Europa muss gesteigert werden. 

•  Die Digitalisierung von Verwaltungsprozessen 
ist nicht nur bei der Genehmigung von Projek-
ten und Transport von Großkomponenten vor-
anzutreiben. Es braucht eine deutliche und 
nachhaltige Beschleunigung von Planungs- 
und Genehmigungsverfahren sowie einfachere 
administrative Prozesse und weniger Bürokra-
tie in allen Schritten der Projektrealisierung. 



14 RESILIENTE WINDINDUSTRIE IN EUROPA

Handlungsempfehlungen für fairen 
Wettbewerb und einen Rahmen für 
Resilienz 
 

3. Mindeststandards und Präqualifikations-
 anforderungen anlegen

3.1. Grundlegende Anforderungen 

•  Generell müssen Kriterien, die für die Geneh-
migung, die Produktion, den Transport, die 
Errichtung, den Betrieb, den Abbau und das 
Recycling von Windenergieanlagen festgelegt 
werden, einfach umsetzbar und EU-weit har-
monisiert sein, um die Genehmigung- Produk-
tions-, Transport-, Errichtungs-, Betriebs- 
Abbau- und Recyclingkosten nicht unnötig zu 
erhöhen oder Prozesse zu verzögern. Es ist ent-
scheidend, dass europaweit die gleichen Bedin-
gungen zum Tragen kommen oder sie sich 
wenigstens auf die gleichen Standards bezie-
hen.  

•  Kriterien müssen in der Ausgestaltung, ent-
sprechend EU-Vergaberecht, dem Vergabege-
genstand zweckdienlich sein. Der Regulie-
rungs- und Nachweisaufwand muss genau 
bekannt und abgewogen sein; letztlich müs-
sen die Entscheidungen in der Bewertung 
rechtssicher sein.  

• Alle Kriterien, die unkalkulierbare Kosten für 
die Wertschöpfung implizieren oder Skalenef-
fekte reduzieren, können das Erreichen der 
Ausbauziele verhindern und sollten vermieden 
werden. Es ist darauf zu achten, dass entste-
hende Kosten an keiner Stelle der Wertschöp-
fungskette der herstellenden Windindustrie 
verbleiben und zu einer zusätzlichen Belastung 
der Lieferkette werden.  

•  Kriterien, die vergleichend auf Projektebene 
wirken (z.B. indem bewertet wird, welcher  
Bieter die besten Lösungen für den Natur-
schutz in ein Projekt einbringt) sind als  
Differenzierungsmerkmal für die Lieferkette 
unzureichend. Im Falle der notwendigen 
Unterscheidung von Geboten, wie bei Off-
shore-Windenergieausschreibungen, kann eine 
angemessene Ausgestaltung von Kriterien auf 
Projektebene zielführend sein. Bei Onshore-
Windenergieausschreibungen ist von der 
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Anwendung solcher Kriterien zunächst abzu-
sehen, da entstehender Aufwand und Kosten  
aufgrund der oft sehr kleinen Projektgrößen 
keinem entsprechenden Nutzen gegenüber-
stehen.  

•  Um ein wettbewerbliches Augenmaß, ein level 
playing field, herzustellen, sind diskriminie-
rungsfreie, einheitliche und richtig ausgestal-
tete Präqualifikationskriterien zu bevorzugen, 
da sie anderes als differenzierte qualitative  
Kriterien oder Technologieboni einfach auf 
Basis bestehender Standards ausgestaltet 
sowie nachgewiesen und damit schnell ver-
bindlich eingeführt werden.

3.2. Ausgestaltungserfordernisse von  
 Präqualifikation

•  Marktliche Anforderungen, die die Hersteller 
und ihre Lieferkette in Form von verbindlichen 
Präqualifikationskriterien als wirksame Mini-
malbedingungen für die Marktteilnahme in 
Europa direkt betreffen, können ein Weg sein, 
das Ziel eines level playing field zu erreichen. 
Solche Kriterien müssen sorgfältig ausgearbei-
tet werden (s.o.).  

• Europa verfügt über eine starke Lieferkette in 
der Windindustrie. Dies ist nicht bei allen 
erneuerbaren Technologien der Fall. Die EU 
muss den grundlegend unterschiedlichen  
Ausgangsbedingungen Rechnung tragen, 
daher kann eine differenzierte Betrachtung 
zwischen Netto-Null-Technologien erforderlich 
sein, ohne technologische Diskriminierung. 
Nur so können zielgerichtete Maßnahmen 
auch für die Windindustrie beschlossen wer-
den. Damit die bestehende europäische Wert-
schöpfung erhalten werden und basierend auf 
den sich entlang der politischen Zielvorgaben 
entwickelnden Märkten in Europa wachsen 
kann, sind bei den Artikeln 19 und 20 des NZIA  
folgende Punkte für die Windindustrie ent-
scheidend: 

 – Die Vorgaben des NZIA für Präqualifikations-
kriterien in dem Sinne, dass spezifische und 
relevante europäische regulatorische Stan-
dards im Windenergiemarkt auch für außer-
europäische Anbieter zu gewährleisten sind, 
begrüßen wir, sie müssen jedoch europa-
weit einheitlich Anwendung finden und  
verbindlich sein. Eine Segmentierung des 
Binnenmarktes muss vermieden werden.  
Bei einer freiwilligen Anwendung in den 
Mitgliedstaaten besteht die Gefahr der  
Zersplitterung des gemeinsamen Marktes 
und damit der zusätzlichen Belastung der 
herstellenden europäischen Industrie  
durch unterschiedliche Anforderungen in 
den Mitgliedsstaaten. 

 – Aus diesem Grund sollte auch der Ansatz 
einer anteiligen Einführung (Phasing-in) von 
verbindlichen Präqualifikationskriterien ver-
mieden werden, sofern er zu einer Markt-
segmentierung führt. Verbindliche und gut 
definierte Präqualifikationskriterien stärken 
den gesamten Binnenmarkt und die Europä-
ische Lieferkette der Windindustrie entlang 
den Zielen des NZIA. Es darf nicht 27 ver-
schiedene Varianten von Präqualifikations-
kriterien geben, was für die Marktteilneh-
mer einen hohen bürokratischen Aufwand 
bedeuten und damit zu unnötigen Kosten 
führen würde. 

 – Präqualifikationskriterien und Nicht-Preis-
Kriterien in Ausschreibungen sind in Ziel-
setzung und Wirkweise zu differenzieren. 
Für das wettbewerbliche Gleichgewicht in 
der Windindustrie ist es wesentlich, dass 
europaweit verbindliche Präqualifikations-
kriterien, bspw. zum Risikobasierten Ansatz 
der Cybersicherheit (mit der NIS-2 bereits 
angelegt), verankert werden. Dies ist für 
Windenergie an Land und auf See gleicher-
maßen entscheidend. 
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4. Wert von Resilienz umlegen

•  Mit dem Entwurf des Net Zero Industry Act 
(NZIA) will die EU die europäische Industrie bei 
der Umsetzung der Energiewende stärken als 
Antwort auf den U.S. Inflation Reduction Act 
und die Herausforderung europäischer Energie- 
und Technologieresilienz. Bei Ausschreibungen 
für erneuerbare Energien sollen deshalb  
nicht-diskriminierende Kriterien angewendet 
werden, die die Widerstandsfähigkeit der  
EU-Wirtschaft/Industrie fördern. Die richtige 
Ausgestaltung der Instrumente kann dazu  
beitragen, die europäische Wertschöpfung zu 
stärken, wenn geeignete Kriterien gesetzt  
und Aufwand begrenzt werden, und muss in 
Abstimmung mit der Industrie konkretisiert 
werden.  

•  Das Prinzip des US-IRA der Nutzung von Steu-
ergutschriften, die direkt an die zu produzieren-
den Mengen oder den erwarteten Output 
gekoppelt sind, ist in Europa aufgrund der steu-
erlichen Struktur der EU nicht umsetzbar. 
Daher muss bei politischem Ziel der, zumindest 
teilweisen, (Wieder-)Ansiedlung von Lieferket-
ten, auf ein anderes Instrumentarium zurück-
gegriffen werden (s.u. Absatz zum EU-NZIA). 

•  Der NZIA weist richtigerweise darauf hin, dass 
klare Anreize erforderlich sind, um Lieferketten 
und Produktion zur Stärkung der Resilienz in 
der EU zu halten oder in die EU zurückzubrin-
gen. Hier geht es um Kosten und einen ausrei-
chend großen Binnenmarkt (der in der Lage 
sein muss, die Kosten zu tragen).  

•  Möglich ist, wie im NZIA angelegt, die Anwen-
dung qualitativer Bewertungen in Ausschrei-
bungen, die europäischer Wertschöpfung einen 
Wert geben - bspw. durch eine Betrachtung der 
Komponenten, die gefördert werden sollen.  
Der Schwerpunkt muss auf der Ausgestaltung 
der Resilienzkriterien liegen, die den nachgela-
gerten Teil der Lieferkette adressieren, der in 
Europa vorhanden ist. 

•  Mit diesem Ansatz einher geht, dass die finan-
zielle Bevorteilung durch das Ausnutzen Sub-
ventionen anderer vermieden wird. Dies sollte 
vor dem Hintergrund der strategischen Bedeu-
tung von Energieunabhängigkeit und techno-
logischer Resilienz jedoch politischer, gesell-
schaftlicher und industrieller Konsens sein. 

•  Schwellenwerte als Resilienz-Kriterien – wie 
zum NZIA vom Rat als auch vom Europäischen 
Parlament (EP) vorgeschlagen - müssen, sofern 
sie Anwendung finden, eine Wirkung entfalten, 
die den europäischen Windenergieanlagenbau 
tatsächlich unterstützt und dürfen keine 
zusätzlichen Markthürden hervorrufen. Eine 
genaue Ausgestaltung muss in engem Aus-
tausch mit der Industrie erfolgen – sowohl im 
Rahmen der Ausgestaltung der Resilienzkrite-
rien als auch hinsichtlich der anderen Präquali-
fikationsanforderungen und qualitativen Krite-
rien. Die Industrie sollte daher dringend bei der 
detaillierten Erarbeitung des im NZIA avisierten 
Durchführungsrechtsakts der Kommission 
involviert werden 
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•  Bei der Erarbeitung und Einführung von Resili-
enzanreizen braucht es dringend Genauigkeit 
bei der Definition und der noch zu prüfenden 
Ausgestaltung sowie dem zeitlichen Vorlauf, 
denn im aktuellen Marktumfeld bleiben inter-
nationale Lieferketten bei Rohstoffen, Vorpro-
dukten und Komponenten ein Muss und der 
Umbau hin zu resilienten Lieferketten ist eine 
Herausforderung; Ein Trend der mehr als zwei 
Dekaden andauert kann nicht von heute auf 
morgen umgekehrt werden. Wettbewerbsfä-
hige Kostenentwicklung, die Berücksichtigung 
von Opportunitätskosten und die Verfügbarkeit 
von erfahrenen Arbeitskräften und Rohmateri-
alien sowie Komponenten spielen dabei eine 
wichtige Rolle. Derartige Maßnahmen sollten 
evaluiert werden, um ihre Wirksamkeit stets 
belegen zu können. 

•  Der Gesetzgeber muss daher Resilienzanreize 
angemessen und europäisch harmonisiert aus-
gestalten, konsultieren und der Industrie und 
Lieferkette hinreichend Vorlauf zur Adaption 
geben. Es gilt, die verschiedenen Ebenen der 
Lieferkette zu beachten. Über allem steht: 
unterschiedliche nationale Anforderungen in 
Europa müssen vermieden werden, da sie 
zusätzlich Aufwand und Kosten verursachen. 
Ein strategisches Vorgehen ist notwendig, denn 
auch Gegenmaßnahmen von Drittstaaten in 
Folge europäischer Maßnahmen muss vorge-
beugt werden, um notwendige Importe nicht 
zu gefährden.

5. Dynamik in Ausschreibungen abfangen, 
 um Realisierungschancen zu erhöhen

•  Die Implementierung von wirksam indexierten 
Inflationsausgleichmechanismen in Ausschrei-
bungen ist notwendig, damit unvorhersehbare 
Kostensteigerungen ausgeglichen werden 
können. Wichtig ist dabei neben der Auswahl 
und dem Mix geeigneter Indizes die Festle-
gung des Ausgangszeitpunkts und des End-
zeitpunkts der Indexierung in Abstimmung 
mit den Investoren und den Herstellern, um 
auch bei sinkenden Indices Planungssicherheit 
für die Investition, Produktion und Installation 
zu erhalten.  

•  Gebotszahlungen und finanzielle Komponen-
ten in Ausschreibungen sind auch in Deutsch-
land wie von allen Branchenorganisationen in 
Deutschland und von Wind Europe gefordert, 
von der Europäischen Kommission und dem 
EU-Parlament im NZIA vorgesehen noch vor 
den Offshore-Windenergie Ausschreibungen 
in 2024 abzuschaffen oder zu deckeln, da sie 
als finanzielle Druckpunkte auf die Lieferkette 
wirken und das Ziel eines resilienten Aufwach-
sens der Lieferkette konterkarieren.   

•  Rechtzeitige, verlässliche und transparente 
Bedingungen für Ausschreibungen erleichtern 
Planungssicherheit für künftige Investitionen 
und vermeiden Attentismus bei laufenden 
Investitionen. Es ist daher richtig, dass bspw.  
im Rahmen der North Seas Energy Coopera-
tion (NSEC) die europäischen Staaten ihren 
Offshore-Windenergie-Installationspläne koor-
dinierend gegenüberlegen. Verstetigte jährli-
che Volumen von 15 GW sind ein angemesse-
nes Ziel. 
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6. Dumping & subventionierte Investitionen 
 in Europa vermeiden

• Neben strengen Anforderungen in Form von 
Präqualifikations- und Teilnahmebedingungen 
für Ausschreibungen sind Europäische handels- 
und/oder fiskalpolitische Instrumente anzu-
wenden, die Subventionen oder andere Wett-
bewerbsverzerrungen anderer Staaten 
korrigieren.  

•  Neben der Öffnung beziehungsweise der 
Offenhaltung von Exportmärkten durch EU-
Freihandelsabkommen geht es auch um den 
Schutz des EU-Binnenmarktes vor unfairen 
Handelspraktiken aus Drittstaaten, vor allem 
aus China. Dabei muss es immer eine Balance 
zwischen den offensiven und defensiven  
Handelsinstrumenten geben.  

•  Es ist besonders wichtig, dass die bestehenden 
Instrumente, vor allem das Internationale 
Beschaffungsinstrument, das Instrument 
gegen Zwang durch Drittländer und das Sub-
ventionsinstrument, zielgerichtet und schnell 
eingesetzt werden können. 

•  Besonders bei letzterem müssen wirksame 
Bewertungsinstrumente ausländischer Sub-
ventionen nutzbar sein, um Verzerrungen des 
EU-Binnenmarktes und negative Auswirkungen 
auf die EU-Industrie zu vermeiden. Es muss 
sichergestellt werden, dass Unternehmen, die 
in der EU investieren, ihre Geschäfte zu den 
gleichen Bedingungen tätigen wie EU-Unter-
nehmen. 

•  Direkte und indirekte Subventionen ausländi-
scher Staaten, Regierungen oder regierungsna-
her Institutionen, die den Wettbewerb verzer-
ren, dürfen für Unternehmen, die in der EU 
investieren, nicht zulässig sein. Die Bewertung 
des Subventionsniveaus der Investition selbst 
oder des investierenden Unternehmens (auch 
indirekt über die Muttergesellschaft) stellt 
sicher, dass Unternehmen, die in der EU inves-
tieren wollen, ihre Geschäftstätigkeit nach  
denselben Regeln anwenden. 
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•  Grenzausgleichsmechanismen wie CBAM oder 
Klimaclub können bei richtiger Ausgestaltung 
höhere Aufwendungen in Europa zur CO2-Min-
derung gegenüber außereuropäischer Konkur-
renz schützen. Es ist unabdinglich, Wettbe-
werbsnachteile für die europäische Produktion 
zu vermeiden. Um europäische Produktion zu 
unterstützen, ist die gesamte Wertschöpfungs-
kette (Down-Stream) zu betrachten. Außerdem 
muss der eingesetzte Mechanismus gemäß den 
Regeln der WTO ausgestaltet sein, um Gegen-
maßnahmen zu verhindern. 

•  Europäisches Handeln ist in jedem Fall notwen-
dig, lokale Wertschöpfungserfordernisse in den 
einzelnen EU-Mitgliedstaaten müssen vermie-
den werden, um Skaleneffekte der global agie-
renden Hersteller zu bewahren. 

•  Vor einer eventuellen EU-Antisubventionsun-
tersuchung zu Windenergieanlagen aus China 
sollte die EU-Kommission Verzerrungen auf 
dem Windmarkt proaktiv überwachen. Wenn 
es zu einem Anstieg der Importe und damit 
verbundenen Schäden kommt, sollte die EU-
Kommission die ihr zur Verfügung stehenden 
Instrumente zügig nutzen, um dagegen vorzu-
gehen. 

•  Da die europäische Windindustrie auch Kom-
ponenten und Rohstoffe aus China bezieht, ist 
es wichtig, dass mögliche Handelsschutzmaß-
nahmen die Herstellungskosten in Europa 
nicht erhöhen. 

•  Andere EU-Instrumente wie die Regulierung 
des öffentlichen Beschaffungswesens, die 
Regulierung der Cybersicherheit, Nachhaltig-
keitsstandards und sogar ein europäischer IRA 
könnten besser dazu beitragen, gleiche Wett-
bewerbsbedingungen mit China zu schaffen.
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Handlungsempfehlungen  
zur Stärkung der Windindustrie  
als strategischer Sektor

7. Zugang zu Finanzierung erleichtern

•  Zum Ausbau, zum Erhalt und zur Wiederan-
siedlung von Produktionsstätten der Windin-
dustrie in Europa sind temporäre Instrumente 
der richtige Weg, um die Finanzierungsheraus-
forderung der Diskrepanz zwischen heutigem, 
niedrigen Marktvolumen und dem bevorste-
henden notwendigen Ramp-Up von Produkti-
onskapazitäten zum Erreichen der politischen 
Ziele zu meistern.  

•  Dies kann durch eine Absicherung von Kredit- 
und Avallinien sowie Working Capital in Form 
von Projektbürgschaften oder Investitionsga-
rantien für Hersteller und Zulieferer sowie die 
benötigte Infrastruktur und Logistik etwa bei 
Häfen oder Errichtungsanlagen umgesetzt 
werden. Dafür zählt zunächst die Umsetzung 
des TCTF, der vorübergehend einen erweiterten 
Beihilferahmen aufspannt. Entsprechend der 
Sofortmaßnahmen zur Unterstützung der 
europäischen Windindustrie sollte dafür eben-
falls die EIB eingesetzt werden. 

•  Der Zugang zu (zinsverbilligten) Finanzmitteln 
für Skalierungsaktivitäten in der europäischen 
Windindustrie sollte darüber hinaus erleichtert 
werden, einschließlich des Ausbaus von Pro-
duktionskapazitäten, Installationsschiffen  
und -kränen, Schulung und Umschulung von 
Mitarbeitern, Ausrüstung/Werkzeuge, 
Upgrades oder Erweiterung der Produktion, 
Infrastruktur, Netzkomponenten und Häfen. 
Ein solcher Fonds kann mit einem gemeinsa-
men Anlageprinzip aus öffentlichem und  
privatem Kapital arbeiten sowie leicht 
zu gänglich sein und so verwaltet werden,  
dass er die zeitlichen Anforderungen für  
Finanzierungsbedarf und Investitionen erfüllt. 

Dafür muss bspw. die STEP-Initiative im Rah-
men des Green Deal Industrial Plan einfach 
zugänglich und mit den erforderlichen Mitteln 
ausgestattet sein.  

•  Im ‚European Wind Power Package‘ finden sich 
dazu wichtige Impulse: die EU-Kommission 
beauftragt die Europäische Investitionsbank in 
den nächsten Monaten ein Instrument für 
Rückbürgschaften zu schaffen. Der Verwal-
tungsrat der EIB hat ein 5-Milliarden-Euro-
Rückgarantieprogramm für Windenergiepro-
duktion angekündigt. Das System wird den 
Geschäftsbanken Rückgarantien bieten, um das 
von ihnen eingegangene Risiko durch die 
Bereitstellung eigener Garantien für Windener-
gieprojekte abzusichern. Die EIB geht davon 
aus, dass das Rückgarantiesystem bis zu 80 
Milliarden Euro an neuen Windenergieinvestiti-
onen unterstützen wird. Daneben soll der EU 
Innovation Fund nun auch Investitionen in 
WEA mit zusätzlichen Mitteln unterstützen. 
Die Bundesregierung sollte sich hier neben den 
nationalen Förderprogrammen und KfW-Maß-
nahmen insbesondere für europäische Instru-
mente und Koordination in der EU einsetzen.  

•  Die Sonderabschreibung für Investitionen in 
Produktionskapazitäten, um eine rasche Amor-
tisation von Investitionen zu ermöglichen, kann 
ein zielführendes Instrument sein. Dies gilt 
allerdings nur, wenn durch die richtigen Rah-
menbedingungen Anreize für Investitionen 
geschaffen werden.  

•  F&E- und Innovations-Förderung sollte gestärkt 
werden bspw. durch Horizon Europe und den 
Innovationsfonds, in dem Programme weniger 
(bürokratische) Hürden in der Zugänglichkeit 
aufweisen. Auch national muss Windenergie-
forschungsförderung wieder auf angemesse-
nem Niveau von 200 Millionen Euro pro Jahr 
verstetigt werden, wie Institute und Industrie 
fordern.
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8. EBRD strategisch ausrichten

•  Die Europäische Bank für Wiederaufbau (EBRD) 
finanziert Projekte mit Windenergieanlage aus 
China am Rande von Europa, beispielsweise in 
Kasachstan oder Ägypten und prüft entspre-
chende Finanzierung in Europa etwa in Serbien. 
Dies rührt daher, dass lediglich die geringsten 
Kosten für den CAPEX bei der Projektvergabe 
ausschlaggebend sind, nicht aber OPEX, 
Lebenszykluskosten, Nachhaltigkeit, Men-
schenrechte oder schlicht der strategische 
Ansatz eines solchen Vehikels als Bedeutung 
für die europäische Wertschöpfung. Es sollte 
geprüft werden, anhand welcher Kriterien sol-
che Finanzierung aufgestellt wird – nicht 
zuletzt, um der europäischen Industrie in Aus-
landsmärkten nicht das Wasser abzugraben 
und eigene industriepolitische Prioritäten der 
EU nicht zu untergraben. 

•  Die EBRD muss dazu die Beschaffungsrichtli-
nien, um Umwelt-, Sicherheits- und Gover-
nance (ESG) sowie gute Marktpraktiken berück-
sichtigen, einschließlich

 – Einhaltung der OECD-Regeln zum Zahlungs-
aufschub;

 – Due-Diligence-Prüfung auf die Lieferanten 
der Windprojektsponsoren ausweiten, um 
sicherzustellen, dass diese die Vorschriften 
gleiche Standards einhalten;

 – sicherstellen, dass die Due-Diligence-Prü-
fung der Projektsponsoren weiterhin von 
unabhängigen Stellen durchgeführt wird 
durch bei der Bank beschäftigte Berater; 
Und 

•  Die EBRD muss dazu außerdem sicherstellen, 
dass die Beschaffungspolitik nur CAPEX- und 
OPEX-bezogene Kriterien berücksichtigt, die 
auf etablierten ESG-Kriterien basieren, ein-
schließlich der Verpflichtung der Hersteller von 
Windenergieanlagen zur Achtung der Men-
schenrechte.

 

9. Lieferkette diversifizieren

•  Die Abhängigkeit bei bestimmten Rohstoffen 
und Komponenten von einzelnen Lieferregionen 
ist hoch. Oft ist das entsprechende Angebot in 
Europa nicht vorhanden oder sehr schwach. 
Unter dem Eindruck des hohen Kostendrucks in 
den letzten Jahren wurden in der Windindustrie 
wichtige Glieder in Lieferketten in Länder mit 
niedrigen Kosten verlagert, Produktion in 
Europa heruntergefahren und in anderen Län-
dern ausgebaut. Es gibt in einigen Bereichen, 
z.B. für Guss- und Stahlkomponenten, kaum Lie-
feranten in Europa 

•  Daher muss die Beschaffung von Materialien 
und Komponenten diversifiziert werden. Han-
delskorridore und bilaterale Abkommen zwi-
schen Regierungen können hier eine große Hilfe 
sein. Der Markt für kritische Rohstoffe, die in kri-
tischen Energieinfrastrukturprojekten verwen-
det werden, muss stabilisiert werden, indem die 
internationale Zusammenarbeit verstärkt wird, 
um Beschränkungen anzugehen und neue Quel-
len zu erschließen.  

•  Wichtig ist die Entwicklung von EU-weit harmo-
nisierten Strategien für Rohstoffverfügbarkeit 
(Rohstoffabkommen, Handelsverträge) und 
Komponentenverfügbarkeit wie bspw. Gusska-
pazitäten.  

•  Das Abschaffen von Zöllen etwa auf Stahl und 
Kompositmaterialien sollte vorangetrieben wer-
den. Mit Blick auf eine stärkere Europäisierung 
von Rohstoffmärkten bietet der von der EU-
Kommission angekündigten Critical Raw Mate-
rials Act eine gute Grundlage, die nun umge-
setzt werden muss. Der europäische Ansatz 
zählt, nationale Sonderregeln sind auch hier zu 
vermeiden. 
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•  Im aktuellen Marktumfeld bleiben internatio-
nale Lieferketten ein Muss, die Industrie ist 
aber bereit, eine „Made in Europe“-Strategie für 
die Zukunft zu unterstützen. Der Ausbau von 
Lieferketten ist jedoch eine große und langwie-
rige Herausforderung, was die wettbewerbsfä-
hige Kostenentwicklung und die Verfügbarkeit 
von erfahrenen Arbeitskräften und Rohmateria-
lien angeht. Es braucht Investitionssicherheit 
(s.o.). Auch für die Zulieferindustrie gilt, dass 
ohne klare Auftragseingänge kaum in neue Pro-
duktionsstätten investiert wird.  

•  Anreize für einen Kreislaufwirtschaftsansatz 
sind zu schaffen und Innovationen in Richtung 
alternativer Materialnutzung und Verbesserun-
gen der Materialeffizienz zu unterstützen. Hier-
bei ist es wichtig, von unbegründeten Verpflich-
tungen der Lieferkette abzusehen, da sie 
weiteren Druck auf die Wettbewerbsfähigkeit 
ausüben. Recyclingkonzepte selbst für kritische 
Komponenten wie Rotorblätter werden von 
Herstellern in Europa bereits umgesetzt.

10. Fachkräften sichern

•  Um weiterem Fachkräftemangel entgegenzu-
wirken ist der Pool von möglichen Fachkräften 
durch Maßnahmen zur Aus- und Weiterbildung 
sowie Zuwanderung für die herstellende und 
dienstleistende Industrie insgesamt zu ver-
größern. Besonders die Zulieferer haben zuletzt 
verstärkt auf den Fachkräftemangel und die 
Notwendigkeit des Entgegenwirkens hinge-
wiesen.  

•  Sinnvoll wäre der Start einer europaweiten Ini-
tiative, um die benötigten Arbeitskräfte anzu-
ziehen. Die Zahl der Windenergiebeschäftigten 
muss um mindestens 50 % wachsen, ein-
schließlich einer Verdreifachung bei Offshore-
Windenergiebeschäftigten bis 2030, dies kann 
durch neue Programme zur Spezialisierung und 
Ausbildung von Studenten in den erforderli-
chen Fachkenntnissen gestützt werden.   

•  Zur Beseitigung des etwa in den Bereichen Ser-
vice und Errichtung bestehenden Fachkräfte-
mangels sind Aus- und Weiterbildungscluster 
zu unterstützen, insbesondere die Freizügigkeit 
von Arbeitnehmern aus EU-Dritt-Staaten zu 
erleichtern und Förderprogramme für elektro-
technische Berufe auszuweiten. 

•  Auch die gerechte Transition von Kohle zu 
Erneuerbaren Energien bietet Chancen durch 
Umschulung und Weiterbildung von Beschäf-
tigten aus ehemaligem Tagebau und Kraftwer-
ken. 
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Fazit

Die technologischen Lösungen in der europäi-
schen Windindustrie stehen bereit für den Ein-
satz im klimaneutralen Energiesystem. Innovatio-
nen und industrielle Strukturen in der Lieferkette 
machen es möglich, dass ambitionierte energie-
politische Ziele und industrielle Wertschöpfung 
in Europa zusammen umgesetzt werden können. 

Dafür braucht es jedoch politischen Willen und 
konkrete Maßnahmen, um Wettbewerb auf 
Augenhöhe zu gewährleisten. Solange es kein 
level playing field auf den globalen Märkten gibt, 
muss sich Europa vor unfairem Wettbewerb 
schützen. 

Positiv am EU-NZIA ist, dass er Ziele für die euro-
päische Produktion setzt und die Genehmigun-
gen für neue Produktionsanlagen beschleunigen 
soll. Der Fokus auf unverbindliche Zielvorgaben 
und die Beschleunigung würde jedoch nicht aus-
reichen, um die Wettbewerbsfähigkeit der euro-
päischen Produktion zu stärken und die Skalie-
rung von Fertigungsstätten bei Herstellern und 
Zulieferern, von Infrastruktur und Logistik anzu-
regen.

Das Ziel sollte nicht darin bestehen, globale  
Lieferketten drastisch zu unterbrechen. Es bedarf 
eines realistischen und strategischen Blicks  
darauf, welche Komponenten und Ebenen der 
Lieferketten in welchem Ausmaß eine einseitige 
Abhängigkeit aufweisen, der es entgegenzuwir-
ken gilt. Eine vollständige Autarkie sollte nicht 
das Ziel sein, sondern ein ausreichend hoher Grad 
an wirtschaftlicher Souveränität durch variablere 
Lieferketten.  

Die Betrachtung der Resilienz muss mit dem 
Schutz der Teile der Lieferkette beginnen, die in 
Europa vorhanden sind, und mit einem strategi-
schen Ansatz in Bezug auf die Teile handeln, bei 
denen Abhängigkeiten bestehen. Entscheidend 
ist, dass ein Rechtsrahmen geschaffen wird, der 
wirtschaftlich nachhaltige Geschäftsmodelle 
unterstützt.

Die EU-Kommission ruft im ‚European Wind 
Power Package‘ richtigerweise dazu auf, mit den 
Mitgliedstaaten zusammenzuarbeiten, um die 
Ausschreibungszeitpläne transparent zu machen 
und die Genehmigungsverfahren zu beschleuni-
gen. Die EU-Kommission bestätigt darüber hin-
aus, dass das Ausschreibungsdesign geändert 
werden muss, gibt ein klares Bekenntnis zur Infla-
tionsanpassung und zu Nicht-Preis-Kriterien 
(sowohl in der Präqualifikations- als auch in der 
Zuschlagsphase) ab und bezieht klar Stellung 
gegen negative Gebote und hohe Kosten für 
Standorte wie bei den Gebotskomponenten im 
Wind-auf-See-Gesetz. Die politischen Möglichkei-
ten, den richtigen Rahmen für eine langfristig 
starke europäische Windindustrie aufzuspannen, 
sind vorhanden. Nun zählt es, dass sowohl auf 
europäischer Ebene als auch in Mitgliedsstaaten, 
Ländern und Kommunen die politischen Ent-
scheidungsträger an einem Strang ziehen, um  
die notwendigen Maßnahmen umzusetzen. 
Deutschland als wichtigster Windenergiemarkt in 
Europa spielt dabei eine Schlüsselrolle. Fehler bei 
hohen Ausschreibungsvolumen können sich 
Regierungen und Industrie nicht mehr leisten, 
damit Ziele für EE-Ausbau und Klimaschutz 
erreicht werden können. 
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Energiepolitik muss industriepolitisch gedacht 
und umgesetzt werden, denn einseitige Abhän-
gigkeiten bei Technologien wie Onshore- und  
Offshore Windenergieanlagen für die Transfor-
mation der Energieversorgung sind genauso 
gefährlich wie die Abhängigkeit von fossilen 
Brennstoffen. Nur so kann Windenergie für ein 
souveränes Energiesystem in Europa sorgen.

Die Industrie und ihre Verbände stehen zur 
Unterstützung bei der Ausgestaltung und  
Umsetzung der aufgeführten Maßnahmen  
bereit und sollten rechtzeitig und in ange-
messener Weise in den Konsultationsprozess  
zu den sie betreffenden Rechtsvorschriften  
zur Ausgestaltung einbezogen werden.
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